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Seit 22. März kann man die vierte Ge-
neration des Mazda3 bei den heimischen 
Händlern bestaunen. Der selbstbewusste 
Auftritt und der pralle Karosseriekörper 
des Kompaktklasse-Japaners kommen beim 
Zielpublikum offenbar an. Die muskulöse 
Heckpartie des Hatchback-Modells sticht 
zusätzlich aus der Masse hervor. Die 
konservative, ab Mai lieferbare Stufen-
heck-Version wird wohl wieder die zweite 
Geige spielen. Doch für Mazda3-Käufer 
hängt der Himmel ohnehin voller Geigen: 
Bereits zum Startpreis von 23.990 Euro 
bietet dieser Dreier selbst als Fronttriebler 
fahrdynamische Qualitäten vom Feinsten.

Aber eins nach dem anderen. Bevor wir 
uns zu sehr in Lobeshymnen ergehen, 
noch die schlechte Nachricht: Ein Aus-
bund an Raumökonomie war der Maz-
da3 bisher nie. Das wollten die Japaner 
offenbar auch beim neuen Modell nicht 
ausmerzen. Daher folgt die Funktion wei-
terhin dem Design. Und nicht umgekehrt. 
Zumindest, was die Platzverhältnisse be- 
trifft. Vor allem im Fond geht’s für aus-
gewachsene Europäer vergleichsweise  
eng zu, obwohl der Fließheck-Dreier  
mit 4,46 m nach wie vor ein Lulatsch in 
der Kompaktklasse ist. Frontinsassen  
verfügen dagegen über genügend Bewe-
gungsfreiheit. Sitze und Fahrer-Sitzpo- 
sition sind sogar ganz hervorragend  

und harmonieren prächtig mit dem 
Fahrvergnügen, das der Mazda vermittelt 
(mehr dazu später). Weniger Vergnügen 
bereitet der Blick nach schräg hinten: Die 
steil ansteigende, massige C-Säule raubt 
dem Lenker beim Rangieren zu viel Sicht. 

VORBILDLICH: DIE
ÜBERKOMPLETTE
BASISAUSSTATTUNG
IM NEUEN MAZDA3 
Kein Wunder also, dass der Mazda3 be-
reits in der Grundausstattung „Comfort“ 
über Einparksensoren für hinten verfügt. 

	 Günstig muss nicht billig sein: Für Normalverdiener, die gern sportlich fahren, ist Mazdas agiler Dreier ein echter Lichtblick. Dezente Unterstützung 
erfährt der 122-PS-Benziner durch ein Mild-Hybrid-System, das sich vor allem durch eine sanfte Start-Stopp-Funktion bemerkbar macht.

Aber beim Serienumfang setzt Mazda in 
diesem Fahrzeug-Segment sowieso neue 
Maßstäbe. Schon der Basis-Dreier ist 
beispielhaft komplett ausstaffiert. Neben 
wirklich vielen Assistenzsystemen zählen 
dazu auch LED-Scheinwerfer, Navi, 
Head-up-Display, 16-Zoll-Alufelgen, Kli-
maanlage u.v.m. Wodurch die günstigen 
Listenpreise in einem noch besseren Licht 
erscheinen. Apropos noch besser: Die 
Ausstattung „Comfort+“ verfügt sogar 
über eine Rückfahrkamera. Darüber 
hinaus über Einparksensoren für vorne, 
18-Zoll-Alus, Klimaautomatik, beheizbare 
Vordersitze und Frontscheibe etc. Der 
Aufpreis dafür beträgt 1.500 Euro beim 
Diesel-Modell mit 116 PS bzw. 1.800 Euro 
beim Benziner mit 122 PS.

Mit diesen beiden Motoren ist der Maz-
da3 seit seinem Marktdebüt verfügbar. 

Spätestens im Herbst folgt dann das mit 
vielen Vorschusslorbeeren bedachte „Sky-
activ-X“-Triebwerk. Quasi ein Zwitter, 
weil Benziner mit Selbstzündung! 

Das Hightech-Aggregat leistet 181 PS 
und zeichnet sich ersten Testfahrten 
zufolge durch exzellente Laufruhe und 
sehr homogene Kraftentfaltung aus. Der 
Einstiegspreis für den Mazda3 Skyactiv-X 
ist umso bescheidener: 26.990 Euro. Die 
Top-Version mit üppiger Ausstattung 
plus Automatik und Allradantrieb wird 
32.190 Euro kosten.

Doch auch dem 122-PS-Motor, der bereits 
Euro 6d-Temp-Evap erfüllt, sind Lauf-
ruhe und homogene Kraftentfaltung nicht 
fremd. Mazda setzt ja statt auf Turbo-  
auf großvolumige, hoch verdichtete Saug-
benziner. Zwecks sportlichen Vortriebs 

braucht der drehfreudige Zweiliter-Vier-
zylinder daher einen rigideren Gasfuß, 
zieht aber gleichmäßiger durch als mit 
Turbobeatmung. 

Im Endeffekt passt alles zusammen: das 
spontane Ansprechverhalten, die ebenso 
knackige wie exakte 6G-Schaltung, die 
präzise Lenkung und das straffe (aber kei-
neswegs unkomfortable) Fahrwerk. Dank 
dieser Kombination bietet der Dreier 
eine Menge Fahrspaß. Deutlich mehr, als 
man von dieser Preis- und Leistungsklasse 
erwartet. 

Und auch der Spritdurst kann nichts 
vermiesen: Nach dem realitätsnahen 
WLTP-Messverfahren genehmigt sich  
der Mazda3 G122 im Schnitt 6,3 l/100 km,  
nach dem praxisfernen Fahrzyklus 
(NEFZ) sind es 5,1.

	 Des Mazdas runder Rücken kann immerhin von außen entzücken. Von innen trüben die wuchtigen C-Säulen dagegen die Rundumsicht, wie unschwer  
zu erkennen. Da sich die Designer gegenüber den Pragmatikern offenkundig durchsetzen konnten, werden die Fondpassagiere ziemlich eingebunkert.  
Bei Größeren hapert’s vor allem mit der Kopffreiheit. Nicht mehr Platz da im Mazda.

	 Ab Mai ist auch das 20 cm längere Stufenheck-Modell mit großem 
Kofferraum verfügbar. Dass der Mazda3 nicht als Kombi zur Wahl 
steht, ist für die Japaner zumindest in Europa ein Wettbewerbs- 
nachteil.

	 Glasklar: Hochwertiges, fahrerorientiertes Mazda3-Cockpit.  
Der Monitor hat keine Touch-Funktion (wie herrlich), ist deshalb  
weiter entrückt. Infotainment- und Navi-System werden über den  
Dreh-&-Drück-Schalter vor dem Schalthebel gesteuert.

WENN EIN DREIER NICHT VIEL KOST’…
… KOMMT ER SICHER AUS FERNOST. 
FREUDE AM FAHREN BIETET DER 
MAZDA3 OBENDREIN

132 / 2019 | GO! DAS MOTORMAGAZIN


